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Bismarck und der Kongreß.
Das „Journal des Debats" gibt in seiner

Nummer vom 12. Juni eine sehr interessante, ein­
gehende Charakteristik sämmtlicher am Kongreß 
theilnehmenden Vertreter der Mächte; wir ent­
nehmen derselben nach der „A. A. Ztg." in Folgen­
dem die auf Fürst Bismarck bezügliche interessante 
Schilderung:

„Nicht nur infolge des Zufalls und nach dem 
diplomatischen alphabetischen Namensregister steht 
der Fürst Bismarck hier obenan. Alle Welt weiß, 
daß er gewissermaßen der Grundpfeiler des Kon­
gresses sein wird. Er ist cs, der ihn möglich ge­
macht und die an die Mächte ergangene Ein­
ladungsformel erfunden hat. Von ihm wird es 
abhängen, die Debatten so zu leiten, daß befrie­
digende Resultate erzielt werden, da er den Vorsitz 
in der Versammlung führen wird, die ihren Sitz 
in der Hauptstadt des Reiches hat, das er gründete. 
Manche Leute haben von Anfang an dem Fürsten 
Bismarck sogar die Anreizung zu dem Krieg in 
die Schuhe geschoben und haben sein Benehmen 
durch dunkle Absichten zu erklären gesucht; wir 
sind niemals dieser Ansicht gewesen. Die Ver­
pflichtungen, die er in^den Jahren 1864, 1866 
und 1870 Rußland gegenüber eingegangen war, 
haben dem Fürsten Bismarck vielleicht eine über­
triebene Mäßigung und vielleicht zu wohlwollende 
Neutralität auferlegt; sie haben ihn aber niemals 
die großen europäischen Interessen vergessen lassen. 
Man hat nicht vergessen, mit welcher Bestimmt­
heit er in seiner bekannten Antwort auf die Rede 
des Abg. Richter erklärt hat: „daß, wenn Rußland 
Eroberungen zu machen gedächte, die ganze euro­
päische Politik ein anderes Ansehen gewinnen 
würde." Seine Erklärungen inbetress Oesterreichs 
waren nicht weniger unzweideutig, sowol als er 
sagte, daß seine Freundschaft für Rußland niemals 
so weit gehen würde, daß er ihr die Lebensinter­
essen Oesterreichs opferte, als auch, wie er mit 
wahrer Hingebung von den Gefühlen des Ver-
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trauens und der Intim ität sprach, die ihn mit dem 
Grafen Andrafsy verbinden. Außerdem hat Herr 
von Bismarck in seiner Rede vom '.9. Februar 
d. I .  zuerst das europäische Recht dem Vertrage 
von San Stefano entgebengehalten. Lange vor 
dem Circular des Marqms Salisbury hat er das 
Zeichen zu dem gegenwärtigen diplomatischen Feld­
zug gegeben, indem er sich auf den Vertrag von 
1856 berief und indem er sich selbst bei seinen 
Unterhandlungen die Rolle des „ehrlichen Mak­
lers" zuschrieb. Und diese Rolle hat er, man muß 
es zugestehen, bis heute treulich ausgefüllt. Ihm 
haben wir das Zustandekommen des Kongresses 
zu verdanken, und wir können auch auf seinen 
ruchtbaren Geist zählen, daß er die M ittel zu 
einem Erfolge finden wird. Dies wird ihm um 
o leichter fein, als er, um dieses Ziel zu erreichen, 

nicht nöthig hat, seine grundsätzliche Freundschaft 
mit Rußland zu erschüttern. Wenn Herr v. B is­
marck Rußland einen wahren Dienst erwiesen hat, 
indem er ihm den Krieg erleichterte, indem er 
Oesterreich im Zaume hielt, indem er die Bildung 
einer europäischen Coalition verhinderte, so wird 
er dem Reiche des Zaren einen gleichen, wenn 
nicht größeren Dienst dadurch leisten, daß er ihm 
heute die M ittel an die Hand gibt, den Frieden, 
welchen dieses Reich unbedingt nöthig hat, wieder, 
herzustellen. Es wäre beinahe lächerlich, nochmals 
die Biographie Bismarcks geben zu wollen. Was 
könnten wir dem Publikum Neues geben über das 
Leben eines Mannes, dessen Leben in die Geschichte 
Europa's und leider auch in die blutigen Spalten 
unserer eigenen Geschichte eingeschrieben ist? Jeder­
mann weiß, daß Bismarck am l.  April 1815 ge­
boren ist, und was er seitdem vollbracht hat, weiß 
jeder noch besser. W ir könnten höchstens noch ein 
letztes biographisches Detail veröffentlichen, das 
vielleicht noch nicht allgemein bekannt geworden 
ist. W ir hören, daß Herr von Bismarck infolge 
seiner letzten Krankheit bei einem wichtigen Theil 
seiner Toilette eine Aenderung vorgenommen hat, 
und daß er an Stelle seines historischen Schnurr­

bartes jetzt einen grauen Vollbart trägt. Als er 
nach dem Attentat Nobilings nach Berlin eilte 
und den verwundeten Kaiser besuchte, scherzte dieser, 
trotz seines Leidens, mannigfach über diese Ver­
änderung seines Gesichtes. Doch, um auf ein 
ernsteres Thema zurückzukommen, wollen wir er­
wähnen, daß Herr v. Bismarck sich in einer ganz 
neuen Rolle versuchen wird, für die er bis jetzt 
durchaus keinen Geschmack gezeigt hat.

„Merkwürdig! Von den beiden Männern, 
deren gemeinsames Handeln seit 20 Jahren die 
Oberfläche Europa's verändert hat, Fürst Gor- 
tschakoss und Fürst Bismarck, hat der erstere immer 
einen Kongreß im Sinne gehabt, während letzterer 
stets eine Abneigung dagegen hatte. Fürst Gor- 
tschakoss hat im Jahre 1859 Napoleon die Idee 
des Kongresses eingeblasen, welche später die 
Lieblingsillusion dieses unglücklichen Träumers 
wurde. Fürst Gortschakoss hat sich seitdem niemals 
eine Gelegenheit entgehen lassen, den Kongreß zu 
empfehlen; fein natürlicher Unternehmungsgeist, 
seine Feinheit, seine Kunst der Rede, alles macht 
ihn zum Manne der großen diplomatischen Ver­
sammlungen. Dagegen hat Herr v. Bismarck, ein 
fertiger, entschlossener, zum Befehlen geborener 
Geist, immer darauf gehalten, nur bei sich selbst sich 
Raths zu erholen und nur seinen eigenen Eingebungen 
zu folgen. Man darf wol sagen, oaß sein diplomati­
sches Auftreten im Bunoestaa zu Frankfurt — 
dieser Art von permanentem Kongreß, dessen Pe­
danterie uud Langsamkeit ihn in so heftigen Zorn 
versetzten — ihm eine bemerkbare Abneigung gegen 
alle Berathungen unter Diplomaten eingeprägt 
hat. „Niemand, auch nicht der bösartigste Demo­
krat", schrieb er von Frankfurt im Jahre 1857, 
„ahnt, was die Diplomatie von Leerheit und 
Charlatanismus in sich birgt; ich habe niemals 
daran gezweifelt, daß alle diese Herren mit Wasser 
kochen; aber solch' eine geschmacklose und fade 
Suppe, in der es unmöglich ist, ein Fettauge zu 
finden, macht mich immer von neuem staunen." 
Doch ist Herr v. Bismarck ein zu großer Geist

Jeuilleton.

M a r j o r i e  Daw.
Nach dem Englischen des Thomas Bailey Aldrich.

IV.

John Flemming an Edward Delaney,
17. August.

Für einen Mann, der keinen Geschmack für 
die Artillerie hat, scheint es mir, daß Du ein 
ziemlich lebhaftes Feuer auf meine Jnnenwerke 
unterhältst. Doch, fahre immerhin damit fort. 
Cynismus ist ein kleines messingenes Feldgeschütz, 
das gelegentlich einmal berstet und den Artilleristen 
tödtet. Du kannst mich schmähen, so viel es D ir 
beliebt, und ich werde mich nicht darüber beklagen; 
denn ich wüßte nicht, was ich ohne Deine Briefe 
anfangen sollte. Sie machen mich gesund. Ich habe 
seit letzten Sonntag nichts mehr nach Watkins 
geworfen, theils, weil ich nichts hatte, theils auch, 
weil ich in Deiner Schule liebenswürdiger gewor­

den bin, und endlich auch, weil Watkins eines 
Abends meine Munition aufgepackt und in die 
Bibliothek zurückgetragen hat. Er legt nun rasch 
die Gewohnheit ab, die er in letzter Zeit an­
genommen hatte, einen Seitensprung zu machen, 
so oft ich mein Ohr reibe oder nur die leichteste 
Bewegung mit meinem rechten Arme mache. Doch 
erinnert er noch immer an. den Weinkeller. Du 
magst Watkins zerbrechen, zermalmen, wenn Du 
willst, doch der Geruch des Roederer wird nie­
mals von ihm weichen.

Diese Marjorie Daw, Ned, muß ein reizen­
des Mädchen sein. Sie würde mir gewiß gefallen
— nein, sie gefällt mir schon. Als Du in Deinem 
ersten Briefe von einem jungen Mädchen sprachst, 
das Du in der Hängematte unter Deinem Fenster 
sich schaukeln sähest, schon damals fühlte ich mich 
eigentümlich zu ihr hingezogen. Ich könnte mein 
Gefühl durchaus nicht erklären. Was Du später 
über Marjorie Daw schriebst, diente nur dazu, 
den Eindruck zu verstärken. Du scheinst mir ein weib­
liches Wesen zu schildern, das ich in irgend einem, 
dem gegenwärtigen vorausgegangenen Stadium

des Daseins gekannt haben oder von welchem ich 
wenigstens in diesem geträumt haben muß. Meiner 
Treu', ich glaube, wenn Du mir eine Photogra­
phie von ihr senden könntest, so würde ich sie 
beim ersten Blick erkennen. Ihre Art und Weise, 
die lauschende Haltung, die Umrisse ihres Cha­
rakters, wie Du ihn andeutest, das blonde Haar 
und die dunklen Augen, das sind mir lauter be­
kannte Dinge. Sie stellte eine Menge Fragen, 
sagtest Du ? Sie war neugierig in Bezug auf 
mich? Das ist sonderbar.

Du würdest über mich lachen, Du nichts­
nutziger alter Cyniker, wenn Du wüßtest, wie ich 
nachts wachend daliege, das Gas tief herab gedreht 
und an Fichtenhof und das Haus gegenüber denke. 
Wie kühl muß es dort sein! Wie ich mich nach 
der salzigen Seeluft sehne! Ich denke mir den 
Obersten rauchend aus der Piazza, und Dich, wie 
Du mit Marjorie Daw nachmittags Svaziergänge 
am Strande machst. Zuweilen lasse ich Dich mit 
ihr im Mondlicht unter den Ulmen dahinwandeln, 
denn ihr müßt zur Stunde schon sehr gute Freunde 
sein und einander täglich sehen. Ich kenne ja Deine



und zu reich an Hilfsmitteln, als daß er sich nicht 
auch gelegentlich der Nothwendigkeit eines Kon­
gresses beugen sollte, ja, als daß er nicht daraus 
noch Vortheil zn ziehen verstände. Während seines 
Aufenthaltes in Frankfurt verlangte es ihn, Politik 
„in  Schwimmhosen" zu machen. Seitdem hat er 
„behelmte" Politik gemacht, und es ist bekannt, 
daß er seit Sadowa die Militärtracht adoptiert 
hat, in der man ihn jetzt stets, selbst im Reichs­
tag, sieht. Wird er, um den Sitzungen des Kon­
gresses zu präsidieren, den schwarzen Diplomaten- 
Frack, den er ehemals trug, wieder vom Nagel 
nehmen? W ir wissen es nicht. W ir haben die 
Ueberzeuguug, daß er auf dem Kongreß ein leb­
haftes und erfolgreiches Fortschreiten der Geschäfte 
veranlassen und dadurch das Werk des Friedens 
beschleunigen wird. „Ich weiß schon heute", schrieb 
er noch von Frankfurt, „was wir in zwei oder 
drei Jahren fertig gebracht haben werden, und 
was wir in 24 Stunden fertig bringen könnten, 
wenn wir nur einen Tag aufrichtig und vernünftig 
sein wollten." Der deutsche Kanzler hat heute die 
genügende Autorität und das genügende Ansehen, 
um seine Kollegen auf dem Kongreß, und nament­
lich seine Freunde, die Russen, genügend „auf­
richtig und vernünftig" zu machen, und um schnell 
den Frieden herbeizuführen, den Rußland nöthiger 
hat, als das übrige Europa.

Zur Mobilisierung.

Im  Zusammenhange mit den militärischen 
Vorkehrungen in Dalmazien stehen die Ernen­
nungen in den höheren Kommandostellen, welche 
das Militär-Verordnungsblatt publiciert. Der 
bisherige Adlatus des Militärkommandanten FZL. 
Freiherrn v. Rodich, GM. Csikos, wurde zum Kom­
mandanten der Besatzungstruppen in Norddal- 
mazien ernannt, und der bisherige Kommandant 
der 36. Jnsanteriebrigade in Ragnsa, GM. Popp, 
übernimmt das analoge Kommando in Süddal- 
mazien und das Festungskommando in Cattaro. 
Kommandant der in Dalmazien disloeierten 18ten 
Jnsanterie-Truppendivision ist FML. Freiherr v. 
JovanoviL. General Csikos war längere Zeit 
Kommandant des Likaner Grenzregiments und 
erwarb sich während seiner Thätigkeit in Gospics 
große Verdienste um die Ausrottung des Räuber­
unwesens in der Lika. GM. v. Popp ist aus 
dem Generalslab hervorgegangen und stand län­
gere Zeit in den südlichen Provinzen der Mon­
archie in Verwendung. FM L. Freiherr v. Jo- 
vanovic war als Stabsoffizier und Militär-Attache 
dem österreichischen Generalkonsulate in Serajewo 
attachiert und kommandierte zur Zeit des Auf­
standes in der Kriwofchie nnt Erfolg eine Jn- 
fanteriebrigade.

Art und Weise. Dann werde ich plötzlich von 
Zorn erfaßt und möchte irgend jemanden ver­
nichten. Hast Du irgend jemanden in dem Umkreise 
der Laren und Penaten des Herrenhauses bemerkt, 
der ein Anbeter oder Liebhaber zu sein scheint? 
Kommen der Marinelieutenant oder der junge 
Pfarrer von Stillwater oft zu Besuch? Nicht, 
daß ich mich sehnte, von ihnen zu hören, doch 
wäre er nur natürlich, wenn du sie erwähntest. 
Ich wundere mich, Ned, daß Du nicht in Mar- 
jorie Daw verliebt bist. Ich bin ganz bereit dazu.
H. propos — von Photographien; könntest Du 
ihr nicht eine ihrer Visitkarten aus dem Album 
stehlen? — (Sie muß natürlich ein Album haben)
— und sie mir schicken? Ich würde sie zurück­
senden, ehe sie vermißt werden könnte. Sei ein 
guter Junge! Is t die Stute gesund und wohl­
behalten angekommen? Es wird ein Prachtstück 
für den Centralpark im Herbst.

O — mein Bein, willst Du sagen? Ich ver­
gaß es. Es ist besser.

Parlamentarisches.
In  der Freitagssitzung nahm das Abgeord­

netenhaus den Ankauf der niederösterreichischen 
Südwestbahnen sowie den Lloydvertrag nach der 
Regierungsvorlage, endlich den Artikel 40 des 
Bankstatuts in Übereinstimmung mit der Fassung 
des Herrenhauses mit 122 gegen 110 Stimmen 
an. In  der Samstagssitzung (15. d.) wurde das 
Einführungsgefetz zum Bankstatut mit 147 gegen
75 Stimmen angenommen. In  dritter Lesung 
wurden ferner mehrere kleinere Gesetzentwürfe an­
genommen. Abgelehnt wurde der Antrag auf Per­
manenzerklärung des Steuer-Reformausschusses.

Heute dürfte das Haus seine letzte Sitzung 
vor den Parlamentsferien halten. Am Dienstag 
oder Mittwoch soll das Herrenhaus seine parla­
mentarische Aufgabe beenden.

Das englische Memorandum.
Der Text des vom „Globe" veröffentlichten, 

vom 30. Mai datierten zweiten Memorandums ist 
folgender: Außerhalb der Stipulationen des frü­
heren Memorandums behält sich die englische Re­
gierung vor, auf dem Kongresse folgende Punkte 
zur Geltung zu bringen: Die englische Regierung 
behält sich vor, am Kongresse die Theilnahme 
Europa's bei der administrativen Organisation 
der zwei bulgarischen Provinzen zu verlangen und 
wird am Kongresse die Dauer und Natur der 
russischen Occupation in Bulgarien, den Truppen- 
durchzug durch Rumänien und den der südlichen 
Provinz zu gebenden Namen diskutieren. Ohne 
die Territorialfrage zu berühren, behält sich die 
englische Regierung vor, die Fragen betreffs der 
Donauschiffahrt zu erörtern. Die englische Re­
gierung behält sich vor, auf dem Kongresse die 
ganze Frage betreffs der Meerengen zu erörtern, 
aber der russische Botschafter in London nimmt 
Act von seiner gemachten Mittheilung, daß das 
kaiserliche Kabinett sich an die Erklärung des 
Grafen Derby vom 6. Juni 1877 hält, und der 
russische Bevollmächtigte wird am Kongresse auf 
dem Ltatus <iuo bestehen. Die englische Regie­
rung wird an den Sultan das Ersuchen richten, 
Europa zu versprechen, daß er die Mönche anderer 
Nationalitäten auf dem Berge Athos in gleicher 
Weise schützen werde.

Russische Rüstungen.
Während sich in Berlin die Diplomaten an­

schicken, die Friedensarbeit zu beginnen, werden 
m Rußland die Rüstungen in großartigem Maße 
fortgesetzt. Das dritte Aufgebot der donischen 
Kosakenregimenter, welche die Nummern 41 bis 60 
führen, wurde mobilisiert, und der Zar hat vor 
einigen Tagen in Zarskoje-Selo die „neufor­
mierten" donischen Kosakenregimenter Nr. 42 und 
45 Revue passieren lassen, worauf dieselben ein 
Lager bei Krasnoje-Selo bezogen. Gleichzeitig 
veröffentlicht der „Russische Invalide" das neue 
Organisationsstatut der Reichs-Landwehr. Nach 
diesem Statut gehören zu einer Druschina (Jn- 
santeriebataillon) der Chef, 4 Kompagniechefs, 
8 jüngere Offiziere und der Arzt, 4 Feldwebel,
76 ältere und jüngere Unteroffiziere, 5 Trommel­
schläger, 1 Hornist und 548 bis 900 Landwehr­
männer; zu einer berittenen Ssotnija (Kavallerie- 
Escadron) der Chef derselben, 2 jüngere Offiziere,
1 älterer Wachtmeister, 12 Unteroffiziere und 
Trommelschläger und 125 Landwehrmänner, da­
runter 5 ru Fuß.

Endlich dürfte auch die für dieses Jahr in 
Rußland ausgeschriebene Rekrutierung gerade nicht 
zur Beruhigung beitragen. Während nämlich im 
Jahre 1876 180,000 Mann, im Jahre 1877 das 
erste mal 195,000 Mann und das zweite mal 
wegen des Krieges 218,000 Mann für das Heer 
und 188,000 Manu für die Reichswehr aus­
gehoben wurden, ist nun abermals eine Rekru­

tierung von 218,090 Mann angeordnet worden. 
„ In  dieser Zahl," melden russische Blätter, „sind 
auch diejenigen einbegriffen, welche auf Grund 
früherer Rekrutenquittungen vom Dienste befreit 
sind," was wol so viel heißen soll, als daß dieses 
Jahr alle Dienstbefreiungen aufgehoben wurden.

Tagesneuigkeiten.
—  E in  R e i f e - A b e n t e u e r  des G r a f e n  

Andrassy.  Von Aussig wird der „Bohemia" 
unterm 13. d. M. geschrieben: „G raf Andrassy 
wäre, ohne daß man vielleicht noch jetzt eine Ahnung 
davon hat, bei seiner Berliner Reise auf der gestern 
nachts in Aussig erfolgten Durchfahrt bald einer 
fatalen Verwechslung zum Opfer gefallen. Beweis 
dessen nachstehende, vollkommen verbürgte Geschichte: 
Im  Lanse des vorgestrigen Tages langten in Aussig 
zwei Telegramme ein, welche der Bahnverwaltung 
auftrugen, einen Salonwagen der Südbahn aus dem 
in der Nacht vom 11- auf den 12. d. anlangenden 
Courierznge der Staatsbahn ausrangieren und auf 
das Geleise der Aussig-Teplitzer Bahn überführen 
zu lassen, da in diesem Waggon der Direktor einer 
Gasgesellschaft «ach Teplitz Weiterreisen werde. Der 
in Aussig angelangte Conrierzng führte aber zwei 
Salonwagen mit. Die Verschieber, welche den be­
züglichen Auftrag auszuführen hatten, koppelten den 
letzten Salonwagen ohneweiters ab und begannen 
denselben bereits auf das andere Geleise zn schie­
ben, als der eine Verschieber wahrnahm, daß sie 
einen Salonwagen der Staatsbahn abgekoppelt 
hatten. Große Verlegenheit der Verschieber, die 
sich noch steigerte, als schon das zweite Glockenzeichen 
zur Abfahrt nach Bodenbach ertönte. Da ersah 
noch rechtzeitig der den Courierzug führende Ober- 
condnctenr, der eben aus der Restauration heraustrat, 
den Mißgriff, es folgte ein Rufen, Rennen, und 
bald war der Salonwagen der Südbahn mit dem 
Gasdirektor ausrangiert, dagegen der der Staats­
bahn mit dem Grafen Andrassy dem Zuge wieder 
angehängt. Daß also Sr. Excellenz möglicherweise 
eine unfreiwillige Spazierfahrt nach Teplitz erspart 
blieb und daß der Berliner Kongreß programm­
gemäß mit dem „ersten W ort" Oesterreichs begin­
nen konnte, ist jedenfalls nur dem rechtzeitigen Ein­
greifen des erwähnten Obereondncteurs zu danken."

—  H er z l os i gk e i t .  Aus Obersteiermark 
wird der „N. fr. P r." geschrieben: „ I n  einer Ge­
meinde des Bezirkes Oberwölz wurde in der Hütte 
eines dortigen Kaifchlers aus irgend einem Anlasse 
eine behördliche Durchsuchung vorgenommen. Bei 
dieser Gelegenheit fand inan das Weib des Besitzers
— freilich nur mehr den Schatten eines menschlichen 
Wesens —  in einer finsteren, nach Moder riechen­
den, feuchten Kammer eingesperrt. Das unglückliche 
Geschöpf lag auf einem erbärmlichen Strohsacke, 
hatte schon seit mehreren Tagen keine Nahrung er­
halten, und trug um den Leib eine schwere eiserne 
Kette, welche mittelst eines Schlosses befestigt war. 
Der herzlose Gatte entschuldigte sich damit, daß sein 
Weib gerne trinke, viel vom Hause weglaufe und 
alles verschleppe, und daß das seine gewöhnliche 
Züchtigungsmethode sei. Das Unzulässige derselben 
wird ihm nun wol das Gericht klar machen, welches 
eine Untersuchung gegen den gewaltthätigen Menschen 
eingeleitet hat."

—  E i ne  B i e n e ,  die be t t e l t .  Von einem 
Brünner Bienenzüchter wurde folgende Beobachtung 
gemacht: Eine Biene, die einem fremden Stocke an­
gehörte, flog den mit Honig bereits beladenen Bie­
nen fremder Stöcke auf den Rücken und kitzelte die­
selben mit ihren Fühlhörnern so lange am Halse, 
bis die Bienen dem Bettler ihre Rüssel hinstreckten, 
aus welchen er den Honig sog. Auf diese Weise 
erbettelte sie mehreren Bienen den Honig und flog 
nach ihrem Stocke zurück. Dieses Manöver wieder­
holte die Bettlerbiene einige male. — Dies er­
innert uns, sagt die „Mähr. Korr.", auf einen Vor­
fall, welcher sich während des vorjährigen Sommers 
hier ereignete. Zu einen« der vor dem Cafe Potschka



aufgestellten Tische kam täglich eine Biene und saugte 
aus einem Zuckertäßchen stark gezuckerten schwarzen 
Kaffee, welchen einer der Gäste schon immer für 
dieselbe bereitet hatte. Fast den ganzen Sommer 
hindurch erschien die Biene täglich, um ihren 
„Schwarzen" zu sich zu nehmen.

Lokal- und Provilyial-Angeletzerlheiten.
—  ( V o m  Schießstande.)  Vor etwa vier 

Wochen brachten wir Bericht, daß die altehrwürdige 
k. k. priv. Rohrschützengesellschaft in Laibach Herrn 
Bank- und Handlungshausinhaber Emerich C. Mayer 
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste 
um den Bau des neuen Schützenhauses in Laibach 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte und zum bleiben­
den Andenken an die opferwillige Thätigkeit des ge­
nannten Mäcens auf dem Gebiete des Rohrschützen­
wesens eine Gedenktafel im Saale des neuen Schützen­
hauses anbringen ließ. Herr Emerich Mayer ehrte 
die ihm zutheil gewordenen Sympathien durch Ver­
anstaltung eines Kranzelschießens, Welches gestern 
vormittags auf dem hiesigen Schießstande eröffnet 
und vom Herrn Unterschützenmeister E. C. Mayer 
mit werthvollen Besten (2 Banner, decoriert mit 
je einem Dukaten, 2 Jagddeeorationen mit je einem 
Dnkaten nebst elf Viertelgulden und 4 silberne Trink­
becher) ausgestattet wurde. Um 12 Uhr 30 Min. 
mittags begrüßten die am Schießstande anwesenden 
Rohrschützen unter Pöllersalven und klingendem 
Spiele der Regimentsmusikkapelle die Ankunft des 
Oberschützenmeisters Herrn Regieruugsrathes Dr. 
R itter v. Stöckl. Die Gesellschaft, aus 32 Gästen 
bestehend, begab sich über Einladung des Bestgebers, 
Herrn Unterschützenmeisters E. C. Mayer, in den 
Schützensaal, worin das von der Restaurations­
pächterin des Hotels „Europa", von Frau Schuuko, 
vorzüglich zubereitete und aus acht Gängen bestan­
dene Diner eingenommen wurde. Während des 
gemeinschaftlichen Schützenmahles konzertierte die 
Musikkapelle des Erzherzog Leopold Infanterie- 
Regiments mit bekannter Meisterschaft, im Schöße 
der Rohrschützen und Gäste herrschte die animierteste 
Stimmung, der echt brüderliche, den Laibacher Rohr- 
schützenverein belebende und auszeichnende kamerad- 
liche Sinn gelangte bestens zum Ausdruck. Eine 
Reihe von Toasten stand aus der Tagesordnung; 
deren In h a lt skizzieren w ir in kurzer Fassung wie 
folgt: Unterschützenmeister E. C. M a y e r :  Em­
pfangen Sie, meine Herren, nochmals den herz­
lichsten Dank für die O vationen, die Sie mir am 
28. A pril l. I .  dargebracht. Seien Sie versichert, 
daß ich mit Leib und Seele Schütze bin und in- 
solange es meine Verhältnisse gestatten, der Rohr- 
schützengesellschast Laibach als Mitglied angehören 
will, Schütze bleiben und, was in meinen Kräften 
steht, zum Wohle der Rohrschützengesellschaft bei­
tragen werde. —  Direktor Z e n a r i  registriert die 
Verdienste des Oberschützenmeisters Herrn RR. Dr. 
Ritter v. Stöckl und empfiehlt die Rohrschützen­
gesellschaft der weiteren Protection des genannten 
vortrefflichen Gesellschaftsvorstandes. — Oberschützen­
meister D r. v. Stöck l :  Ich habe die Ehre, der 
Rohrschützengesellschaft in Laibach durch eine lange 
Reihe von 23 Jahren anzugehören, ich zähle bereits 
zum Reservestande dieser Gesellschaft, meine Wirk­
samkeit reicht in die Zeit des alten Schützenhauses 
zurück, aber, wenn auch Reservist, w ill ich doch nach 
meinen Kräften auch im neuen Hause zum Wohle 
der Gesellschaft wirken. — Fabriksbesitzer Theodor 
Tsch i nk l  bringt den Schützenräthen ein dreimaliges 
Hoch. — Oberschützenmeister Dr. v. S tö ck l bringt 
der „sechsten Großmacht", der hiesigen deutschen 
Presse, welche das Projekt der Erbauung des neuen 
Schützenhauses in weiteren Kreisen unterstützt und 
dem Herrn Obersten des Erzherzog Leopold Jn- 
fanterie-Regiments, welcher bei jedem bedeutenderen 
Anlasse die tüchtige Regiments-Musikkapelle zu Ver­
einszwecken unter Waffen treten läßt, ein Hoch. — 
Fabriksbesitzer Oskar Tsch i nk l  erhebt das Glas

und toastiert auf has Wohl des Ober- und Unter­
schützenmeisters, gibt dem Wunsche Ausdruck, daß 
die Rohrschützengesellschast in Laibach das Alter der 
Laibacher Pfahlbautenfunde erreichen möge. —  D i­
rektor Z e n a r i  bringt den anwesenden Schützen­
freunden aus Littai, Krainbnrg und Domschale uud 
auch den entfernten Schützenvereinsmitgliedern ein 
Hoch. — C. K a r i n  ger toastiert auf das Wohl 
der Gesellschafts-Senioren. —  Feuerwehrhauptmann 
D obe r le t  empfiehlt den in der Blüte der Jugend 
stehenden Schützen, das Banner der Laibacher Rohr- 
schützengesellschaft hochhalten und letztere erhalten zu 
wollen. — Redacteur M ü l l e r  dankt für die der 
Presse gezollte Anerkennnng und gibt dem Wunsche 
Ausdruck, cs niöge den soeben in Berlin versam­
melten Diplomaten gelingen, gleich den Rohrschützen 
in Laibach das Centrum, das Ziel, zu treffen, d. H. 
Europa den heißersehnten Frieden zn bringen. 
Um drei Uhr traten die Rohrschützen zum Gewehr 
und setzten das Scheibenschießen bis abends fort. 
Leider vereitelte der schon mittags eingetretene Regen 
das für nachmittags vorbereitete Volksfest, der 
äußere Raum vor der Schießstätte war beflaggt, die 
Regimentsmusik sollte zur allgemeinen Belustigung 
der Bewohner Laibachs auf freiem Ptatze spielen, 
der Platz sollte glänzend beleuchtet und auf dem­
selben ein Feuerwerk abgebrannt werden. Das durch 
Ungunst der Witterung vereitelte Fest wird bei 
günstiger Witterung am Donnerstag den 20. d. M . 
nachmittags stattfinden, und auch das gestern be­
gonnene reichdotierte Bcstschießen abgeschlossen wer­
den. Abends vereinigte Herr Unterschützenmeister 
E. C. Mayer sämmtliche Rohrschützen zu einem ge­
meinschaftlichen Supsr, frohe Laune und Produk­
tionen der Regiments-Musikkapelle erheiterten den 
Abend. Erst in später Stunde endete das gemüth- 
liche, vom genannten Herrn Unterschützenmeister in 
Szene gesetzte interne Familienfest der Laibacher 
Rohrschützengesellschast.

— ( Z u r  T r u p p e u i n f p i c i e r u n g )  wird 
heute Herr FZM . Freiherr v. Kuhn in Laibach ein- 
treffen und sodann die Jnspicierungsreise nach Ru­
dolfswerth fortsetzett.

— ( Persona l nachr i ch t . )  Herrn Raths­
sekretär Pramberger in C illi wurde der T itel und 
Charakter eines Landesgerichtsrathes verliehen.

— ( G r u n d s t e u e r r e g u l i e r u n g . )  Am 
1. J u li l. I .  werden bei sämmtlichen Bezirks-Schä- 
tzungskommissionen in Krain die Einschätzungsarbeiten 
an O rt und Stelle fortgesetzt werden.

— (B e  st kegelschiebe n.) Vorgestern nahm 
das zum Besten des Krankenfondes des allgemeinen 
krainischen Militär-Veteranenvereines in Laibach 
veranstaltete Bestkegelscheiben in Auers Bräuhaus­
garten in der Theatergasse unter günstigen Auspicien 
seinen Anfang. Nicht weniger als zehn Beste Winken 
den Freunden der Kegelbahn, in den Wettkampf zu 
treten. Diese prächtig dekorierten Beste sind:
I. vier Napoleondor; I I .  zwei Napoleondor: I I I .  drei 
Dukaten; IV . zwei Dukaten; V. ein Dukaten; V I. 
drei Silberthaler g, 1 fl. 50 kr.; V II. vier Silber­
gulden ; V III. drei Silbergulden; IX . zwei S ilber­
gulden und X. ein Juxbest. B is gestern abends 
wurden 150 Serien abgeschoben; höchste Kegelzahl 17.

—  ( D e r  La ibacher  T u r n v e r e i n )  unter­
nimmt am Frohnleichnamstage einen Ausflug nach 
Sagor-Trisail. Programm: Abfahrt von Laibach 
mit dem gemischten Zuge der Südbahn um 5 Uhr 
morgens. Ankunft in Sagor um 7 Uhr, daselbst 
Frühstück und sodann circa 1*/zständiger Marsch 
nach T rifa il. Von dort auS wird dem Cillier Turn­
vereine, der nm 11 Uhr eintrifft, eine kurze Strecke 
entgegengegangen und sodann gemeinschaftlich in 
T rifa il einmarschiert. Nach einem in T rifa il ein­
genommenen gemeinschaftlichen Mittagsessen werden 
von beiden Vereinen Turnübungen vorgenommen, 
bestehend in Frei-, Bock- und Barrenübuugcn, Kür­
turnen und Aufmärschen. Abends gemüthliche Kneipe 
bis zu der um halb 12 Uhr mit dem Wiener be­
schleunigten Postzuge erfolgenden Abfahrt nach Lai­
bach. Die von der Südbahndirection für diesen

Ausflug bewilligten ermäßigten Fahrpreise betragen 
für die Mitglieder des Laibacher Turnvereines tour 
und retour II. Klasse 2 fl. 78 kr., I I I .  Klasse 1 fl. 
86 kr. Dem Vernehmen nach wird die Theilnahme 
der dem hiesigen und Cillier Turnvereine angehöri- 
gen Mitglieder eine zahlreiche sein. Die behufs 
Preisermäßigung vorzuzeigenden Legitimationskarten 
können bei dem Vereinssäckelwart Herrn Alois Can- 
toni in Empfang genommen werden.

— (M . P e t a g n a ' s  o p t i s c h - m e c h a ­
nisches K a b i n e t t )  bringt in der gegenwärtigen 
fünften uud vorletzten Ausstellung eine reiche An­
zahl sehr interessanter Ansichten. M it besonders 
lebhaftem Interesse nahmen die Beschauer gestern 
die Genrebilder aus Japan, die ausgestellten Thier­
stücke, das Innere des prächtigen Meerschlosses 
Miramare, die Baudenkmäler Athens und Pompeji's 
und die Pariser Ausstellung vom Jahre 1867 in 
Augenschein. Die fünfte Ausstellung übertrifft alle 
ihre Vorgänger, und ist deren Ansicht jedermann 
bestens anzuempfehlen. Am Mittwoch den 19. d. 
beginnt die sechste Ausstellung, durchaus ganz neue 
Ansichten werden dem Beschauer vorgeführt werden; 
zu den schönsten wird die Pariser Weltausstellung 
vom Jahre 1878 zählen.

— ( G a r t e n e r ö f f n u n g . )  Im  Gasthause 
„zur neuen Schnalle" in der Bahnhofgasse (Nr. 28, 
neu) wurde ein neuer Garten eröffnet.

—  ( Se lbs t morde . )  Wie „Slov. Narod" 
erzählt, hat sich der aus Stopica bei Tolmein ge­
bürtige und in Görz studierende Oberrealschüler 
Josef Leban in die Soüa gestürzt und wurde am 
14. d- M . todt aufgefunden. Ani selben Tage fand 
man den 28jährigen Bürgerssohn Josef Kotschewar 
in Laas am Heuboden des elterlichen Hauses er- 
hengt auf. Josef Leban hatte das heurige Grot­
tenfest in Adelsberg besucht und verbrachte den 
Tag vor demMtentate mit seinen Kollegen in fröh­
licher Stimmung. Joses Kotschewar soll mit seinem 
Vater in Zwist gelebt haben.

— ( D a s  G e n e r a l k o m m a n d o  G r a z )  
wird am 22. d. in den Stationen G r a z ,  K l a -  
gens ur t  und P e t t a n  Remon t - Assen t kom« 
Miss i onen  anfstellen. Die Zahl der anzukauseuden 
Pferde beläuft sich in Graz auf 65 Reit- und 375 
Zugpferde, in Klagenfnrt auf 2 Reit- und 36 Zug­
pferde und in Pettau auf 16 Reit- und 36 Zug­
pferde. A ls Minimalalter der anzukaufenden Pferde 
gilt daS vollendete vierte, als Maximalalter für 
Reitpferde das vollendete zehnte und für Zugpferde 
das zwölfte Jahr. Reitpferde müssen zwischen 155 
und 161 Centimeter, Zugpferde wenigstens 161 
Centimeter messen. Nur die in Graz am 27. d. 
anzukaufenden Reitpferde (vom Gebirgsfchlage) können 
zwischen 137 und 155 Centimeter messen. A ls Re. 
montenpreise sind festgesetzt: für ein Reitpferd 250 
Gulden, für ein zur Batteriebespannung bestimmtes 
Artilleriezugpferd 350 fl., für ein sonstiges Zugpferd 
250 fl., für ein Gebirgsreitpferd bis zu 300 fl. 
Die Remont-Assentkommissionen werden in  Graz am 
Lazarethselde, in Klagensurt im ehemaligen Stallon- 
hose, in Pettau am Marktplatze amtieren.

—  (Gegen  die Schleppe.)  Nach einer 
Bekanntmachung des Piseker Stadtrathes, betreffend 
die Schleppen an den Damenkleidern, wird unter 
Androhung von Geldstrafen strengstens verboten, in 
den städtischen Anlagen Kleider mit Schleppen zu 
benützen. Die Bekanntmachung beruft sich auf Ge­
sundheitsrücksichten, welche das Verbot nothwendig 
machen, da der durch die unsinnigen Schleppen 
aufgewirbelte Staub für die Spaziergänger ungesund 
und lästig ist. Eine ähnliche Maßregel wäre viel­
leicht in Laibach nicht unnütz.

—  ( G r a b m o n u m e n t  Ressels.)  Aus 
Laibach schreibt man der „N- fr. P r.": Das Grab­
denkmal Ressels, des Erfinders der Schiffsschraube, 
welcher am 10. Oktober 1857 in Laibach starb, 
befindet sich auf dem Laibacher Friedhofe in voll­
kommen verwahrlostem Zustande und droht, wenn 
nicht in Kürze zu dessen Renovierung geschritten 
wird, einzustürzen. Das Denkmal ist eine Pyramide



aus schwarzem Marmor, welche sich derzeit noch 
mit sehr geringen Kosten renovieren ließe. Hoffentlich 
findet sich aus der großen Zahl der Freunde und 
Verehrer Ressels jemand, der die In itia tive  ergreift, 
um das Zeichen auf der Stätte, wo der große E r­
finder ruht, würdiger zu gestalten. (Laibach wird 
wol nicht zurückbleiben wollen. W ir sind gern erbötig, 
diesfällige Beiträge anzunehmen Die Redaction.)

Landwirtschaftliche Industrie.
Leidcr muß die unliebsame Thatsache constatiert 

werden, daß die landwirthschastliche Industrie in 
Oesterreich-Ungarn derzeit eines lebhaften Auf­
schwunges sich nicht erfreut, sondern bedauerlichen 
Rückgang zu verzeichnen hat.

Inspektor I .  Blumenwitz erörtert in der „Wie­
ner landw. Ztg.", daß viele Ursachen darauf Einfluß 
hatten und das Verhältnis so gestaltet haben. Um­
somehr bedarf es des ganzen Aufgebotes von Kraft, 
Intelligenz und Thätigkeit, um eine noch fernere 
Schmälerung zu verhindern. Es darf die Hoffnung 
auf Erzielung eines abermals erhöhten Betriebes 
nicht schwinden, denn Oesterreich-Ungarn bedarf 
dieser Industrie in hohem Grade, da rein land­
wirthschastliche Rohprodukte bereits mancher empfind­
lichen Concnrrenz Vonseite europäischer und über­
seeischer Länder ausgesetzt sind.

Besonders der größere Grundbesitz beansprucht 
in ausgedehnter Weise die M ithilfe des Industrie­
betriebes, und so beeinflußt der jeweilige Stand der 
landwirthschastlichen Industrie nicht unwesentlich auch 
die Rentabilität des Großgrundbesitzes und steht 
mit dem Steigen und Fallen derselben in engem 
Zusammenhange.

Die Industrie größerer Güter umfaßt haupt­
sächlich Brauereien und Spiritusbrennereien, beson­
ders letztere, da selbe unter den verschiedenartigsten 
Verhältnissen am Platze sind —  die Zuckerfabrication 
bewahrt meist schon einen vollkommen selbständigen 
Charakter — ; ferner Industrie-Etablissements zur 
Erzeugung von Stärke aus Kartoffeln oder Cerea­
lien behufs sofortiger Verwendung oder weiterer 
fabriksmäßiger Verarbeitung, von Darrmalz als 
Handelsartikel, Oel u s. w., größere Mühlen, kurz 
alle Unternehmungen, welche auf Verfeinerung und 
Werthserhöhung der landwirthschastlichen Rohpro­
dukte abzielen, sonach in veränderter Form deren 
höhere Transport- und Verkaufsfähigkeit zur Folge 
haben.

Die nicht günstige Sachlage der landwirth- 
schastlichen Industrie hat aber auch Einfluß auf die 
ganze geschäftliche Gebarung beim Industriebetriebe 
und auf die Administration der Landgüter selbst. 
Der Hauptgrundsatz derselben: „Regie-Ersparung" 
wurde dadurch auch nicht unwesentlich in seiner 
Tragweite verschärft. (Schluß folgt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  17. Jun i.

Nachts starke Regengüsse, vormittags trübe, abwech­
selnd Regen, schwacher Ost. Wärme: morgens 7.Uhr - j -116°, 
nachmittags 2 U h r 16 6" 6. (1877 -s- 21'0°; 1876
-j- 24 0° 6 .) Barometer im Steigen, 732 94 mm. Das 
vorgestrige Tagesmittel der Wärme - s -171 ', das gestrige 

14 8°, beziehungsweise um 1-3° und 3 6° unter dem 
Normale; der vorgestrige Niederschlag 15 30 mm., der 
gestrige 3140 mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 17. Juni.

Hotel Stadt Wir«. Fiedler, M ajor, sammt Gemalin, 
Ungarn. — Dr. Waas, Magistratsconcipist, sammt Ge­
m alin; S lan ina , Privat; Schüller, Sekules, Graf, 
Hoffmann, Heller und Daub, Kflte., Wien. -  Brelich, 
Viola, Agenten, und Walker, Fiume. — Edler v. M ir- 
kovik und Obermüller, Lieutenante, GSrz. — Benedikt, 
Beamter, und Burgstaller sammt Gemalin, Triest. — 
Stramer, Lieut., Landstraß. — Braune Joh., Braune 
Ignaz und Pramposch, Oberjäger, Gottschke. — Gödener, 
Oberjäger, Orteneg. — v. Kotz, Oberstlieut., MacarSca. 
— Stiotta, Major, Pretzburg. — Seyferth und Zigall,

Lieutenante, Laibach. — Kreiner, Führer, Leobersdorf.
— Piliz, Warnsdorf. — Altschul, Kfm., Töplitz. — 
Jost, Bäckermeister, Gratwein.

Hotel Elefant. Klein, Kappel, Reis., Wien. — Jelovsek 
und Gruden, Oberlaibach. — Kropak, Hptm., Laibach.
— Seelig, Astronom, Amerika. — Stiotta, Bndua. — 
Mesar, Pfarrer, Woch.-Feistriz. — Erschen, Steuer- 
amtsadjunet, Treffen.

Mohren. Schwarz, Trifail. — Mikee, Nassenfuß. — Po- 
Lobnik und Meierhofer, Jdria . — Vogl, Lieut., I n n s ­
bruck. — Jeselko, Leoben.

Verstorbene.
D e n  16. I u n i .  Franziska Hengthaler, Stadtkassiers­

tochter, Triesterstraße Nr. 5, Diphtheritis. — Georg Ger- 
dinitsch, Pens. Spinnmeister, Petersstraße Nr. 23, M aras­
mus. — Anton Jakopin, Arbeiterssohn, Flnßgasse Nr. 3, 
Fraisen.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 15. Jun i.

Weizen 9 fl. 10 kr., Korn 6 fl. 1 kr., Gerste 5 fl. 
20 kr., Hafer 3 fl. 25 kr., Buchweizen 5 fl. 85 kr., Hirse 
6 fl. 1 kr., Knkurutz 6 fl. 20 kr. per Hektoliter; Erdäpfel 
2 fl. 50 kr. per 100 Kilogramm; Fisolen 10 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 kr., Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer 70 kr., geselchter 75 kr., Butter 80 kr. per Kilo­
gramm; Eier 1'/« kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 52 kr., Schweinfleisch 68 kr. 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 60 kr., Stroh 1 fl. 40 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. — kr., weiches Holz 
4 fl. — kr. per vier C.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 1 9 .  J u n i  1 8 7 8  stattfindenden Li- 

citationen.
2. Feilb., Rebee'sche Real., Rodockendorf, BG. Adels- 

berg. — 2. Feilb., Tukek'fche Real., Unterkoschaua, BG. 
Adelsberg. — Reass. 3. Feilb., TeZak'sche Real., Badovince, 
BG. Möttling. -  2. Feilb., TeZak'sche Real., Rosalniz, 
BG. Möttling. — 1. Feilb., Strobel'sche Real., Stangen, 
BG. Littai. — 1. Feilb., Ozwald'sche Real., Gartschareuz, 
BG. Loitsch. — 3. Feilb., Andlovii'sche Real., S t. Veit, 
BG. Wippach. — Reass. 3. Feilb., Ursii'sche Real., Unter­
loitsch, BG. Loitsch. — 1. Feilb., Skofic'sche Real., Ter- 
sain, BG. Stein. — Reass. 1. Feilb., Mihevc'sche Real., 
Martinhrib, BG. Loitsch. — Reass. 2. Feilb., Grahor'sche 
Real., Niederdors, BG. Senosetsch. — 2. Feilb., BeniÄ'schc 
Real., Oberkoschana, BG. Adelsberg. — 3. Feilb., Slo- 
bodnik'sche Real., Sleiudorf, BG. Möttling. — 2. Feilb., 
Bergles'sche Real., Oberschleiniz, BG. Laibach. — Reass. 
3. Feilb., Rozanc'sche Real., Zirkniz, BG. Loitsch. — Reass. 
2. Feilb., Pezdir'sche Real., Bresovic, BG. Laibach. —
— 2. Feilb., Snoj'sche Real., Bresovic, BG. Laibach. —
2. Feilb., Kapel'sche Real., Altdirnbach, BG. Adelsberg.
— 1. Feilb., BlaZon'sche Real., Planina, BG. Loitsch. — 
Relic. Petrtt'scher Real., Wippach, BG. Wippach. — 
1. Feilb., Mihevc'sche Real., Unterloitsch, BG. Loitsch. -  
1. Feilb., Erzen'sche Real., Heil. Geist, BG. Lack.— Reass.
3. Feilb., Burja'sche Real., Verh, BG. Egg. — 1. Feilb., 
Krizmann'schc Real., Großlupp, BG. Laibach. — 1. Feilb., 
Zager'sche Heiratsforderung Brest, BG. Laibach. — 1. Feilb., 
Pozlep'sche Real., Plesivce, BG. Laibach. -  3. Feilb., 
Sustersic'sche Real., Seedorf, BG. Laibach. — 1. Feilb., 
Cercek'sche Real., Hrastje, BG. Laibach.

Telegramm.
B e r l i n ,  16. Juni. Die Besprechungen der 

Kongreßbevollmächtigten dauern fort. Rußland 
scheint zum Rückzug seiner Truppen aus Rumelien 
geneigt, wenn die Türken Varna und Schumla 
räumen. Für die beßarabische Frage hat keine 
Macht ein Interesse ersten Ranges. Morgen um 
2 Uhr findet die zweite Kongreßsitzung statt. Gor- 
tschakosf leidet an einem leichten Magenübel, jedoch 
wird morgen dessen Erscheinen beim Kongresse er­
wartet, keinesfalls ist ein Aufschub der Sitzungen 
in Aussicht genommen. Von einem dem Kongresse 
übergebenen Memorandum Griechenlands bezüglich 
Abtretung türkischen Gebietes ist in unterrichteten 
Kreisen nichts bekannt.

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

L . H a m a n n , Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 

gesertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (23) 31

W S -

n ä h e r m n e n
werden gesucht. 

Auskunft bei

6. 1. Hamann.
(283) 3—1

I n  der

ist eine

bestehend aus fünf Zimmern 
und einem Kabinet sammt 
Zugehör, für kommenden M i­
chaeli zu vermiethen.

Das Nähere bei derEigen- 
thümerin daselbst im ersten 
Stock. (282) 3—2

f l - a n r  1o 8 k f -
(das v i r lc -  

8arQ8t6 a lle r  
L it t s r v L s s s r )L it t s r y u e lls

unter8clisidst sicli in 8«insr Wirkung- daduroli vortkeil- 
IiLkt von don sndorn bokanntvn Littsi-n-Lsssrn, da88 «s 
in kloinorsn tzuLnütiitsn vii'IcsLM und bsi liinAsrsin 6s- 
braucbe von ksinorlsi iiblsn I'olASn begleitet ist.

Vivn, 22. ^xril 1877.
krok. I) i'. ülax I-eiäesäork.

Aeielmgt sieli bsstsns vor allon Olnsr Littsr^Lsssru 
dureli milden 6s8vbinLvL und voiüü^IiokM LrtolA aus: 
ßs§sn UÄAvn- und varmIiLt»rrI>, ksbituoUs Ltutdvsr- 
8toxkunF, ASAM LIutstodcuuAvn und LIutLndrLng su
odlsn OrALnon, ASFSn Hämorrlioidon, ä^petltloÄg'Ikvit vto.

ü i r e e l i o n  sIl»M>e>i>ei> ürrckeiliMM in klm,
25. ^u§ust 1877.

VorursLodt se1d.8t bei lLn^orsm OsbrLuebs lisinsrlsi 
lilselitbsils.

Wien, 10. ^uAll8t 1877.
IIoÜLtli krot. v r . V. Lamber^er.

vio Wirkung i8t Lusnsltinslos rasoli, ruvsrlassiA 
und 8vbmsrrlos.

^Vürrbur^, 26. ^luli 1877.
OkckoimrrM krok. v r . 8oavrioni L'reikki'i' von  

I^ ie lile n ke ls .
VorrLiliiA in sllon ^ o tb sk sn  und ^llnsrLl^vLsssr- 

Voxot8. Lrunnonsekriktsn sie. gratis durek dis Vsrssn- 
dunA8-Dirsotion in Luda^isst. RormLldosi8: 8 in bkdbss 
^Voiubl»8 voll. (246) 5—3

Ln Zros-I^aZer dei t'o le r in
l^mdavli.

Wiener Börse vom 15. Juni.

Allgemeine 8 taal»-
s»«kck.

Papierrente . . . 
Silberrente . . . 
Goldrente . . . .  
Staatslose, 18S9.

I8S4.
isso.

„ I86«cstel)
„ 1S64.

Eraaäealkastuns»-
Obkigativaen.

Galizien . . . .  
Siebenbürgen . 
Temeser Banat 
Ungarn ..............

Anäer«
Aak«k«i>.

Donau-Regul.-Lose. 
Ung. Prämienanleben 
Wiener Anlehen . . .

A«ti«a v. Lank«».
Kreditanstalt f.H.u-.G. 
Lscompte-Ges, n.o. 
Nationalbank.............

Aetiea ».Traa,port 
Unlernetmuagen-

Alföld-Bahn
Donau-Dampfschiff- 
Elisabeth-Westbahn . 
FerdinandS-Nordb. . 
F ranz-Joseph-Bahn. 
Galiz. Aarl-Ludwigb. 
Lemberg - Czcrnowitz - 
Lloyd-Gesellschaft .

Geld Ware

64-35 
66 25 
74 60 

334 — 
1 0 8— 
114 — 
12250 
13875

64-45 
66 35 
74 70 

336 — 
108-50 
114-25 
123 — 
139 —

86 50
76 50
77 50
78 35

> 
> 

^

104—
79—
S 475

104-50
79 25 
95—

L35 30 235-40

854— 855—

L1950 
450 — 
175 50 

2155 
134L5 
L53 50 
123 50 
489 —

120—  
452—  
176 — 

216U 
135—  
253 75 
124—  
491—

Nordwestbahn . . . 
Rudolfs-Bahn . . . 
S taatsbahn . . . .
Südbahn..............
Ung. Nordostbahn .

Pfandbriefe.
Bodenkreditanstalt

in G o l d .............
in österr. Währ. . 

N ationalbanl. . . .  
Ungar. Bodenlredit-

Prioritäk-Kblig.
Elisabethbahn, i.Ein. 
"erd.-Nordb.i. Silber 

ranz-Joseph-Bahn. 
>aliz.K-Ludwigb,l.E. 

Oest. Nordwest-B-Hn 
Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, 1. Em. 
Südbahn L s  Perz.

» L 5 „ .

Privatlos«.

Kreditlose ..............
RudolsssNftlMg. . .

Devisen.

London ................

Gekcksorl«».
Dukaten................
so F ran cs  . . . . 
Ivo d. Reichsmark 
S i l b e r .................

Geld

IVSSV 
118—  
LS0 75 
78S0 

11550

109 — 
81

S55V

sr-ss
1V5-S5 
89 

101-50 
89
es--

155-50
IIL-2S
94-rs

1 6 5 -
I4-LV

1I7-Z5

5-60
9-40
SS-
102-75

War­

n a —
1I8S»
rs i-2 5

79—
11S-—

109-50
91L5
99-20
95-75

92-75 
105-75 

89-25 
102 — 
89 25 
ee 25 

15«'—  
112 75 
94-50

185-25
15—

:17-15

5-«2 
9-40-^ 
58 05 
102 9V

Telegrafischer Kursbericht
am 17. Jun i.

Papier-Rente 64 60. -  Silber-Rente 66-35. —  Gold- 
Rente 74 65. — 1860er Staats-Anlehen 114—. — Bank- 
actien 860. — Kreditactien 2 4 1 -- . — London 117 10. — 
Silber 102.55. — K. k. Münzdukaten 5 59. — 20-Francs» 
Stücke 9 37'/-- — 100 Reichsmark 57 80.

Druck von J g .  v. K l e i n m a y r  L  F e d .  B a m b e r g . Verleger: Ottomar B a m b e r g . Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


